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Sonnabend den 30, April. 


. 


Der lin den 26. April, Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben dem im Kriegs-Miniſterium bei der Ab⸗ 
theilung für die perfönlichen Angelegenheiten ange⸗ 
ſtellten Kanzlei: Diener Schneider das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen gerubt. 6 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Appella⸗ 
tions-Affeffor Martins zu Köln zum Ober⸗Berg⸗ 
rath und Juſtitiarius des Rheiniſchen Ober-Berg⸗ 
Amts zu Bonn zu ernennen, und die deshalb aus⸗ 
gefertigte Beſtallung Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu voll- 
ziehen geruht. a 

Der bei dem Land- und Stadt⸗Gericht zu Ahlen 
fungirende Juſtiz-Kommiſſarius Uhlenbrock iſt 
zugleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober— 
Landesgerichts zu Münfter ernannt worden. 

Der General-Major und Kommandant von Min⸗ 
den, von Rottenburg, iſt von Breslau hier 
angekommen. 

Der Herzogl. Sachſen⸗Altenburgiſche Staats⸗ 
Minifter, Edler von Braun, iſt nach Altenburg 
und der Königl. Schwedſſche General⸗Konſul zu 
Stralſund, von Lundblad, nach Greifswalde 
abgegangen. b 

Der Königl. Franzöſiſche Legations⸗Sekretair, 
Freiberr von Andre, iſt, als Kourier von St. 


Petersburg kommend, hier durch nach Paris ge⸗ 


gangen. 


nn. 


A 8 Luna n d. 
Königreich polen. 
Die Breslauer Zeitung enthält folgendes Schrei⸗ 


ben aus Warſchau vom ar. April; „Der Fuͤrſt 


Lichtenſtein iſt aus dem Ruſſ. Hauptquartier ge⸗ 
kommen, um unſere Regierung aufzufordern, ſich 
der Gnade des Kaiſers zu unterwerfen. Es iſt 
ſchwer zu glauben, daß man von dieſem Anerbieten 
ernſtlich Notiz nehmen wird; obgleich die nach une 
ſern Erfolgen ſehr hoch geſpannten Saiten jetzt 
ſchon etwas nachgelaſſen baben, ſeit der Angriff 
auf Siedlee mißlang, und unſere Truppen ſich 
auf 4 Meilen zuruͤckziehen mußten. Die Haupt⸗ 
Armee unter Skrzynecki hat ſich, nach den letzten 
Nachrichten, zwiſchen Kaluſzyn und Minsk aufge⸗ 
ſtellt, wo es wohl zur Schlacht kommen wird. 
Von des General Dwernickt Marſch nach Wolhy⸗ 
nien gehen Nachrichten ein, es ſoll ihm gelin— 
gen, den Aufſtand daſelbſt zu verbreiten, und hofft 
man, daß er dadurch dem Feinde eine ſtarke Diver: 
ſion im Ruͤcken verurſachen wird. Die Expedition 
des Generals Sierawski hat dagegen keinen ſo guten 
Erfolg gehabt. Derſelbe iſt mit einem Corps von 
9000 Mann den 15. bei Kamien über die Weichſel 
geſetzt; die Ruſſen haben ſich anfänglich vor ihm 
zurückgezogen, ihn dann aber mit Uebermacht an⸗ 
gegriffen und ihn bei Kazimirz über die Weichſel zus 
ruͤckgeworfen. Da dieſer Rückzug im Angeſicht 
des Feindes auf einzelnen Kihnen hat bewerkſtelligt 
werden müffen, fo ſoll es nicht ohne bedeutenden 
Verluſt abgelaufen ſeyn, unter den Gebliebenen 
und Ertrunkenen werden Wielhorski und Julian 
Malachowski, Führer der neu errichteten Freifchlige 
zen, genannt. (Polniſche Zeitungen geben den 
Verluſt auf 2000 M. an.) General Strigindfi 
bat den Abſchied bekommen. Unter den in unſern 
Lazarethen liegenden Kranken, deren Zahl bereits 
12,009 überſteigt, ſoll leider die Cholera aus ge⸗ 
brochen ſeyn.“ 
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Paris den 18. April. Der Moniteur enthält 
über die neueſten unruhigen Auftritte in Paris nach⸗ 
ſtehende Relation: „Wir haben heute über ernſthaf⸗ 
tere, aber auch entſcheidendere Auftritte, als die ge⸗ 
ſtrigen, Bericht zu eiſtatten. Wenn die gemachten 
Verſuche hartnädiger.waren, ſo zeigte ſich die Be⸗ 
hoͤrde nicht minder entſchloſſen, und die ganze Frage 
beruhte auf der Feſtigkeit der Regierung. Dieſe hatte 
ihre Maaßregeln getroffen. Einem ausprüclichen 
Beſchluſſe des Conſeils gemäß hatte der Kriegs-⸗Mi⸗ 
niſter dem die erſte Militair⸗Diviſion befehligenden 
General⸗Lieut⸗nant Ordre ertheilt, diejenigen Trup⸗ 
pentheile der hieſigen Garnifon, welche dazu dispo⸗ 
nibel wären, im Verein mit der Narional:Garde für 
die Wiederherſtellung der Ordnung mitzuwirken, zur 
Verfügung des Grafen Lobau zu ſtellen. An ſaͤmmt⸗ 
liche Maires war die Aufforderung ergangen, ſich 
nach dem Hauptquartier zu verfügen, und einer ih⸗ 
rer Adjunkten ſollte permanent auf der Municipalität 
bleiben. Der Polizei⸗Praͤfekt harte überall eine Pros 
klamation anſchlagen laſſen, die Niemanden den Vor⸗ 
wand der Unkunde über die vom Geſetze auferlegten 
Verpflichtungen übrig ließ. Fünf Polizeikommiſſa⸗ 
rien waren zu Pferde geſtiegen, um die vorgeſchrie⸗ 
benen Aufforderungen an die Menge zu richten. Von 
4 Uhr an waren ſaͤmmtliche Truppen deplopirt, nach⸗ 
dem der General Lobau ſie gemuſtert hatte. Die Ge⸗ 
nerale Jacqueminot und Darriule hatten ſich in das 
Kommando der verſchiedenen Abtheilungen der Na⸗ 
tional⸗Garde, der Linien:Fufanterie, der Dragoner, 
der Jager und der Huſaren getheilt, die um den Greve⸗ 
und Chatelet⸗Platz aufgeſtellt waren. Die National- 
Garde hatte zu den in Bewegung befindlichen Trup⸗ 
pen das vierte Bataillon der 2. Legion und das 2. 
Bataillon der 11. Legion geliefert. Im Hofe der 
Tulllerieen ſtanden als Reſerve die 2. Legion und zwei 
Bataillone von der Linie. Die 12. Legion ſtand beim 
Pantheon unter den Waffen. Alle übrige Legionen 
hatten Corps in den verſchiedenen Stadtvierteln auf⸗ 
geſtellt. Um die Mittagszeit hatte ſich, wie am 15., 
auf dem Chatelet⸗Platze ein ziemlich zahlreicher Volks⸗ 
haufe gebildet. Um 2 Uhr trennten ſich davon 5 bis 
600 Menſchen und nahmen ihre Richtung nach dem 
Viertel von St. Jacques. Die Munieipal⸗Garde 
ſchickte ſich an, ſie auf dieſem Punkte zurückzuwerfen, 
und zerſtreute auch wirklich die Haufen, die ſich nach 
dem Pont:au:Change und der Brücke St Michel ge: 
wendet hatten. Die Ruhe ſchien ſich gegen 6 Uhr 
wiederherzuſtellen. In dieſer Zwiſchenzeit hatten 
Emiſſaire in verſchiedenen Vorſtaͤdten verſucht, das 
Volk zu verführen und falſchen Laͤrm zu verbreiten. 
Auch an den Thoren St. Martin und St. Denys 
fanden Volks⸗ Aufläufe ſtatt, zerſtreuten ſich aber 
vor der feſten Stellung der National⸗Garde. Um 6 
Ubr füllte eine bedeutende, beſonders durch Neugier⸗ 
de vermehrte Maſſe die dem Mittelpunkt des Auflaufs 
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benachbarten Quais an; zugleich aber wurden gro 
Streittraͤfte entwickelt. Die Wollyeitommiferien 
mit ihren Schärpen geſchmuͤckt, ſtellten ſich zu Pferde 
an die Spitze der bewaffneten Macht. Nachdem 
hochſt väterliche Ermahnungen an die zunächft fies 
henden Perſonen gerichtet worden, mußte dem Ges 
ſetze gehorcht werden. Als die unter Trompetenſchall 
ergangenen Aufforderungen nur mit neuen Heraus⸗ 
forderungen erwiedert wurden, ſetzten ſich die Kaval⸗ 
lerie, die National:Garde und die Linien⸗Infanterie 
in * und trieben die Haufen, welche Wider⸗ 
ſtand leiſteten, und aus deren Miete beſchimpfende 
Ausrufungen gegen die National⸗Garde ertduten, 
während auf die Truppen Steine geworfen wurden, 
vor ſich her. Die Brücken und Quais wurden ſchnell 
gefäubert, Einige Individuen ſchienen ſich nach dem 
Palaie⸗Royal wenden zu wollen, wurden aber von 
dieſem Vorhaben abgebracht, als ſie erfuhren, daß 
dort impoſante Streitkräfte verſammelt waren.“ 

Im Moniteur lieſt man Folgendes: „Der geſtri⸗ 
ge Tag, der unter den Auſpicien einer von dem Kö 
nige abgehaltenen Revue begann, die glaͤnzender 
und belebter old irgend eine andere war, ſchloß mit 
der tiefſten Ruhe. Die hieſige Einwohnerſchaft 
uͤberließ ſich wie gewohnlich ihren Sonntags⸗Erho⸗ 
lungen. Die Ereigniffe des vorhergehenden Tages 
ſchienen das dffentliche Vertrauen verftärkt zu haben, 
indem man ſich von der Ohnmacht der Ruheſtörer 
und der Wachſamkeit der Behdrde überzeugt hatte. 
Die Stimmung, die ſich ſchon vorgeſtern ſo lebhaft 
gegen die Begünſtiger der Unruhen ausgeſprochen 
hatte, befeſtigt ſich immer mehr in dieſem Sinne, 
und man kann alle Betrachtungen, zu denen jene 
Unordnungen Anlaß gaben, in die Worte zuſam⸗ 
menfaſſen, die aus jedem Munde ertönten: „Es 
muß dem Dinge ein Ende gemacht werden!“ 

Geſtern fanden zwar Zuſammenrotkungen auf 
den Quais und Brücken ſtatt, fie zerſtreuten ſich 
aber beim Erſcheinen der Truppen und auf die Auf⸗ 
forderungen der Behörden. Gegen 8 Uhr Abends 
waren nirgends mehr Gruppen zu ſehen; keine 
Zwangs maaßregeln brauchten angewandt zu wer⸗ 
den; nur auf dem Greveplatz wurde ein junger 
wohlgekleideter Mann, der: Es lebe Napoleon II. 
gerufen, unter dem Beifall der Zuſchauer arretirt. 

Wenn die republifanijche Partei, ſagt die Ga- 
zette, mit Bezug auf die neueſten Unruhen, über 
das Miniſterum ſiegt, wenn letzteres, feine Mifs 
fion verfeblend, die darin beſtand, die Republik 
abzuwehren, Konzeſſionen bewilligte, welche das 
Ruder des Staats in die Hande der Feinde der 
Ordnung brächten: ſo weiß Frankreich jetzt, daß 
. andere Hoffnung mehr haͤtte, als auf ſich 

elber. 

Der National verſichert, bei den geſtrigen Unru⸗ 
ben ſei, trotz der ausweichenden Uruferung des 
Moniteur, eine große Anzahl Perſonen durch die 
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Kovalleriechargen verwundet worden. Ein im Mo- 
niteur abgedruckter Bericht des Generals Jacques 
minot weiſt nach, daß von allen Legionen der Nas 


tional⸗Garde nur die 2. vollſtändig unter Waffen 


and; einige fehlten ganz, und von den übrigen 
waren nur Adtbeilungen erſchienen. Geſtern Abend 
wurde der Dienſt fa nur von Linientruppen und 
von der Kavallerie verſehen. Der Miniſter-Präſi⸗ 
dent ſcheint eingeſehen zu haben, ſagt der National, 
daß die Regierung nur in ganz außerordentlichen 
Fallen einen Theil der Bürger gegen den andern 
zu den Waffen rufen dürfe, 

Der Courier f:angais nennt die Idee, daß man 
den König in Perfon die Kammern prorogiren laſſe, 
um deßwillen feine: glückliche, weil die Königl. Aus 
weſenheit doch gewiß nur um deßwillen ſtatt hätte, 
um der Kammer die Zufriedenheit des Monarchen 
mit ihren Arbeiten zu bezeugen, dieſelben aber in 
Frankreich keinen Anklang fanden, ? 

Ju dem geſtrigen Temps, bemerkt die Gazette, 
findet ſich eine merkwürdige Aeußerung: „Das 
Miniſtecium“, ſagt er, „verlangt von der Kam⸗ 
mer die Finanzdiktatur.“ Von dieſer Diktatur bis 
zur politiſchen iſt nur ein Schritt, und die Bild⸗ 
fäule Napoleons, die wir wieder erſcheinen ſehen, 
macht mit der Idee einer Diktatur vertraut. 

Die Nachricht, als habe Fuͤrſt Polignac einen Vers 
ſuch gemacht, aus ſeiner Haft zu entſpringen, wird 
als völlig grundlos widerlegt. 

Das Journal des Débats erzählt: Ein Attachẽ der 
Franzdſiſchen Geſandtſchaft in Madrid, Herr Des⸗ 
jardind, wurde trotz der genügendſten Ausweiſe auf 
feiner Reife nach Frankreich an der Gränze verhaftet, 
und erſt in Vittoria wieder in Freiheit geſetzt, weil 
man ihn für einen andern gehalten habe. Rechnet 
man dazu, daß vor kurzem unſer Konſularagent in 
San Lucar verhaftet, und ſeine Papiere in Beſchlag 

enommen wurden, daß ferner der Marquis von 
illa⸗Campo aus Madrid verbannt ward, nachdem 
er Tags zuvor bei unſerm Botſchafter geſpeiſt hatte, 
ſo zeigt ſich, wie wenig das Spaniſche Miniſterium 
ſeine Rolle gegen uns begreift, da wir die politiſche 
und finanzielle Exiſtenz Spaniens in unſerer Hand 
haben, und einmal in übler Laune vernichten konn⸗ 
ten; wir brauchten dazu nicht einmal mehr 100,000 
Mann und 300 Mill. Fr. ö 
1 Der Moniteur und das J. des Déb. geben wieder 
unge Liſten von Subſeribenten für die Nationals 
Anleibe. Auch in den Departements zeigt ſich gro⸗ 
ber Eifer für das Unternehmen. Jo Lyon find in 
den erſten 24 Stunden 888,600 Fr. zuſammenge⸗ 
kommen; in Lille waren 504,000 in Rouen 257,000, 
im Departement des Niederrhein 340,000 in Gas 
lais 88,700 Fr. unterzeichnet worden. N 
Der Verkauf der Staats⸗Waldungen hat am 15. 
in Verſailles begonnen; es hatten ſich reiche Grund⸗ 
deſitzer und Kapitaliſten in großer Menge eingefun⸗ 


erhalten, 400 Geſchuͤtze zu gießen. 


den. Im naͤchſten Monate werden in Orleans, 
Melun, Chartres und Beauvais neue Verkaufe 
ſtattfinden. 0 

Der Marineminiſter hat Befehl ertheilt, aus dem 
Hafen von Breſt eine Fregatte mit 400 Mann Trup⸗ 
pen nach Martinique zu ſenden. 

Die Kdͤnigl. Stuͤckgießerei zu Nevers hat Befehl 


General Schneider, welcher aus Morea nach 
Frankreich zurückzukehren im Begriff ſteht, hat mit 
dem Präfidenten von Griechenland große Beguͤnſti⸗ 
gungen fuͤr die Franzoſen ſtipulirt, die ſich in Grie⸗ 
chenland niederlaſſen wollen. 

Ueber 300 von den Italieniſchen Inſurgenten, 
und unter ihnen der General Sercognani, find in 
Korſika gelandet. 5 

Der Maire von Bordeaur, Herr von Bryas, iſt 
von dem dortigen Wahl⸗Kollegium mit großer Stim⸗ 
menmehrheit zum Deputirten gewaͤhlt worden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 19. April. In den Bel⸗ 
giſchen Blättern finden ſich fortwährend Nachrich⸗ 
ten von Meutereien, Aufftänden u. ſ. w. in der Ci⸗ 
tadelle von Antwerpen, die jedoch ſaͤmmtlich erlo⸗ 
gen ſind. 5 

Die auf der Schelde befindliche Niederländifcbe 
Flotte beſteht dermalen aus einem Linienſchiffe mit 
90 Kanonen und 750 Mann Beſatzung, 3 Fregatten, 
jede mit 36 Kanonen, 250 Mann, 6 Korvetten, zu⸗ 
ſammen mit 160 Kanonen und 860 Mann, 2 Bons 
barden, jede mit 22 Kanonen und 120 Mann, 5 
Briggs, zuſammen mit 76 Kanonen und 420 M., 
3 Dampfbooten, zuſammen mit 32 Kanonen und 
191 Mann, und 28 Kanonierbooten, zuſammen 
mit 125 Kanonen und 720 Mann. Demnach bes 
finden ſich auf dieſer Flotte in Allem 651 Kanonen, 
zum größten Theil von ſtarkem Kaliber, und 4000 
Mann. Außerdem werden jetzt noch im Texel 2 
Linienſchiffe von 74 Kanonen und 700 Maun aus⸗ 
gerüſtet, welche mit der Flotte auf der Schelde ſich 
vereinigen ſollen. 

Bruͤſſel den 18. April. Dem Vernehmen nach, 
heißt es im Belge, wird eine Deputation nach Lon⸗ 
don gefandt werden, um dem Prinzen Leopold von 
Sachſen⸗Koburg die Belgiſche Krone anzubieten. 
Die Deputation ſoll aus den Grafen F. v. Merode, 
Vilain XIV. und dem Abt v. Foere beſtehen, die be⸗ 
reits mehrere Unterredungen mit dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten gehabt haben ſollen. 

Die Unterſuchung über die neuerlichen hier vor⸗ 
gefallenen Plünderungen iſt in vollem Gange; be⸗ 
reits wurden 80 Zeugen vernommen. 8 

Brüffel den 19. April. Der hieſige Kourier 
meldet die Abreiſe der oben erwähnten Deputation, 
die in London uber die Kandidatur des Prinzen Leo⸗ 
pold von Sachſen⸗Koburg auf den Belgiſchen 
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Thron die noͤthigen Erkundigungen einziehen foll, 
Das genannte Blatt bemerkt in dieſer Hinſicht: 
„Wenn die Revolution geſichert und die Integrität 
unſeres Gebietes vom Prinzen Leopold beſchworen 
wird, ſo ſehen wir auch keine Schwierigkeit, die 
feiner Erwaͤhlung zum Könige von Belgien entge⸗ 
gen ſtehen könnte. Viele gute Bürger denken dar⸗ 
uͤber eben ſo, wie wir. 
Herr d' Hane hat in der Sitzung vom 15. verſpro⸗ 
chen, daß binnen kurzem Luxemburg im beſten Ver⸗ 
theidigungszuſtande ſeyn werde. Wir hoffen, daß 
der Herr Kriegsminiſter Wort halten wird. Trotz 
den Nachrichten, welche wir von Paris erhalten has 
ben, und welche beurkunden, daß das Kabinet vom 
Palais⸗Royal endlich begriffen hat, wie ſehr das Bel⸗ 
giſche Jatereſſe mit dem Franzoͤſiſchen verwebt if, 


muͤſſen wir dennoch unſere feſte Stellung behaupten. 


Herr Sebaftiani hat geſagt, wir ſeien Frankreich Er⸗ 
kenntlichkeit ſchuldig; wir wollen beweiſen, daß wir 
nicht undankbar find, und Luxemburg, unſer und 
Frackreichs Bollwerk, vertheidigen. 
Antwerpen den 16. April. Unſere Stadt iſt 
in Unruhe. Es find Holländische Schiffe im Ange: 
ſicht, und man beforgt, fie werden heraufkommen, 
in welchem Falle ſich, wie man jagt, die Velgiſchen 
Forts und Batterien, welche langs der Schelde lies 
gen, widerſetzen würden. 
Kauoniere in jene Forts gelegt worden. Die Kauo⸗ 
vierboore liegen vor der Stadt in Schlachtlinie, wir 
hoffen jedoch noch immer, daß es nicht zu Feindſe⸗ 
ligkeiten kommen wird. Viele behaupten, die Schiffe 
hätten nur die Abſicht, die Belgler aus dem neutral 
ſeyn ſollenden Fort St. Marie zu vertreiben. 
Antwerpen den 19. April. Heute früh um 7 
Uhr haben unſere Truppen im Nard-Fort einige 
Flintenſchüſſe auf ein Holländiſches Boot abgefeuert, 
das in den Hafen einfuhr. Um 10 Uhr wollte ein 


zweites Bost vorbderfabren, auf welches ebenfalls 


gefeuert wurde, weil es dem Befehle, anzulegen, 
keinen Gehorſam leiſtete. Es ſcheint, daß Befehl 
ertheilt worden iſt, keine Lebensmittel mehr nach 
der Citadelle paſſiren zu laſſen. Ein Mann, den 
man fallen ſah, iſt am Bord des zweiten Bootes, 
welches dasjenige iſt, das die Fahrt von Pließingen 
nach dem Flandriſchen Haupke faſt täglich zuruck⸗ 
legt, getoͤdtet oder verwundet worden; ungeachtet 
des Gewebrfeuers bat es indeſſen doch feinen Bes 
ſtimmungsort erreicht. - a 
Gent den 15. April. Nachdem hier die bekann⸗ 
ten Gräuelthaten an dem ungluͤcklichen Fabrikanten, 
Herrn Voortmann, ausgeüdt worden, iſt Herr 
Autheunis, ebenfalls ein hieſiger ſehr achtbarer 
Gewerbtreibender, Bruder des Advokaten gleiches 
Namens, der wegen politifcher Meinungen flüchtig 
geworden iſt, ein Opfer der hier jetzt herrſchenden 
Partei geworden. Am 5. d. benachrichtigte man 
ihn, daß eine Bande von Plünderern, wahrſchein⸗ 


Wirklich find heute früh 


lich von dem hier beſtehenden Ausſchuſſe für die da 
fentliche Sicherheit, an deſſen Sele der 5 
ruͤchtigte Coppens befindet, apgeſandt, nach ſei⸗ 
nem Landhauſe in Bewegung ſei. Er hatte, um 
ſich der Wuth des Raubgeſindels zu entziehen, 
kaum noch Zeit, ſich mit den Seinige über das 
Feld zu fluͤchten. An eine Rettung des Eigenthums 
war nicht zu denken, da die erwachſenen Mitglie- 
der nur um die Kinder bekümmert waren, deren 
ſich eines noch in der Wiege befand. Das Haus 
und Alles, was darin befindlich war, wurde dar⸗ 
um auch von Grund aus gepluͤndert, und dasjeni⸗ 
ge, was das Raubgeſindel nicht mit fortſchleppen 
konnte, wurde zerbrochen oder verbrannt. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 19. April. In Folge der fo glücklich 
beendeten Italieniſchen Angelegenheiten haben Se. 
Kaiſ. Köniz. Majeſtät Allerhoͤchſt belobende Hands 
ſchreiben an den Fuͤrſten Metternich, dem Freiherrn 
v. Frimont und dem Grafen Gyulai zu erlaſſen ges 
ruht. Erſterer hat außerdem den Ungariſchen St. 
Stephans Orden in Brillanten erhalten. 

Aus Konſtantinopel reichen die Nachrichten bis 
zum 26. März. Man war daſelbſt wegen des Auf 
ſtandes der Ulbaneſer ſehr beforge, Der Sultan 
hatte an Muſtapha Paſcha von Skutari ein Schrei⸗ 
ben erlaſſen, worin er denſelben zum Gehorſam ers. 
mahnt; daſſelbe ſcheint indeſſen eben ſo wenig beach⸗ 
tet worden zu ſeyn, als die drohenden an die Boss 
nier erlaſſenen Befehle, ſich der Einverleibung der 
in Folge des Friedensſchluſſes von Adrianopel an 
7 abgetretenen Diſtrikte nicht ferner zu wider⸗ 
etzen. ® ? f 


. 


Der Courrier de Smyrne ſchreibt aus Canea (Can⸗ 
dien) vom 11. Februar: „Endlich wurde das Fort 
von Carabuſa den Egyptiſchen Truppen übergeben. 
Am 1. d. wurde die Ottomanniſche Flagge auf deſſen 
Mauern aufgepflanzt. Die Franzöſiſche und Ruſſi⸗ 
ſche Beſatzung ſchiffte ſich nach Morea ein. Durch 
dieſe Beſtemmung der Repräſentanten der vermitteln⸗ 
den Maͤchte erhielt das protokoll vom 3. Febr., ſo 
weit es das künftige Schicksal Kreta's betrifft, feine, 
volle Ausführung.“ 

Daſſelbe Blatt vom 6. März enthält auch in einem 
Schreiben aus Napoli di Romania vom 16, bis 23. 
Januar Nachrichten von einer Inſurrektion der Mais 
notten⸗Bey's gegen die Autorität des Praͤſidenten 
von Griechenland. Wir geben folgendes, darauf bes 
zügliche Schreiben aus Syra vom 4. Februar: „So 
eben erhielten wir die Nachricht von einem in der Pro⸗ 
vinz Maina ausgebrochenen Aufſtande, der fchnelle 
Fortſchritte gemacht zu haben ſcheint. Das Volk, 
das fein Mißvergnuͤgen nicht länger zuͤgeln konnte, 
erhob ſich gegen die Agenten der Regierung, und ver⸗ 


. 
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Nea fie aus der Provinz. Pietro⸗Vey, ez der 
* 


ſident zum Senator ernannt hatte, um einen 
plauſibeln Grund zu haben, ihn in Nauplia zu hüten, 
gelang es, aus dieſer Stadt zu entfliehen und ſich in 
fein Land zu retten. Einer ſeiner Brüder, der in 
Spezzia zurückgehalten wurde, floh 12 und 
ſchloß ſich feinen Landsleuten an, die bereits einſtim⸗ 
mig einen Sohn Pietro⸗Bey's zum Oberanführer der 
Streitkräfte ernannten, die das Land den Truppen 
der Regierung entgegenſtellen kann. Das Volk 
wählte eine aus 12 Mitgliedern beſtehende proviſori⸗ 
ſche Regierung. Bis jetzt bezeichnete keine Unord⸗ 
nung dieſe Veranderung der Verwaltung. Man bes 
ſorgt indeffen, daß Zwietracht in der Provinz entſte⸗ 
hen möchte durch den Einfluß der den Brüdern, Ca⸗ 
podiſtrias ganz ergebenen Familie Murgino. 


chen Franzdfifchen Truppen ſich in die Sache miſchen 
werden?“ 5 


g i nr 

Rom den 9. April. Se. Heiligkeit hat unterm 
5. d. M. eine Proklamation an ſeine Unterthanen 
erlaſſen, worin Sie dem Noͤmiſchen Volke für feine 
bei der nunmehr beendigten Inſurrektion bewieſene 
750 großes Lob ertheilt, Sr. Majeftät dem Kai⸗ 
fer von Oeſterreich und deſſen Truppen für den der 
Kirche und dem Kirchenſtaate geleiſteten wirkſamen 
Beiſtand dankt, die Gründe der Nichtanerkennung 
der von dem Kardinal Benvenuti mit den Inſurgen⸗ 
ten abgeſchloſſenen Uebereinkunft darlegt und in Be⸗ 
treff 1265 en die Schuldigen zu nehmenden Maaß⸗ 
egeln die 8 0 hinzufuͤgt, Sie werde nicht 
vergeſſen, daß Sie ein Golz eben ſowohl über die 
Auskbung der Gnade, 
der Gerechtigkeit Rechenſchaft abzulegen habe. 

In einem, von der Allgemeinen Zeitung mitge⸗ 
theilten Schreiben aus Bologna vom 9. April heißt 
et „Die Bologneſer ſagen es nun ſelbſt, fie feien 
nur Burattini geweſen, und ſchimpfen auf die, wel⸗ 
che im Caſſotto ſtanden und da das Spiel trieben. 
Sie ſagen, ſie ſeien betrogen und verrathen worden. 


manchen Nachdenkenden bewiefen, allein Niemand 
wollte daran glauben. Die Vinde liegt nun abge⸗ 
riſſen; man ſchaut ſich verwundert an und reibt fich 
die Augen. Mir ſind verrathen worden, rufen die 
armen Narren, und unſere Verraͤther waren unſere 
ter! Sie koͤnnten vielleicht eher ſagen: unſere 

Alles f denn faſt allen Koͤpfen ſchwindelte es. — 
demie debt trayrig aus. Die Univerfifät, die Aka⸗ 
em a ſchönen Künfte find geſchloſſen; foft alle 
Fremden mußten fort; nächtliche Anfälle und Mord⸗ 
chaten werden wieder pegangen. Täglich kommen 
Zuge von den entwaffneten Inſurgenten, im klaͤg⸗ 
lichſten Zuſtande. Man befürchtet, es möchten 
ſich Raͤuberbanden daraus bilden, well man noch 


Es 
fragt ſich hier nun Alles, ob die in Morea befindli⸗ 


als über die Handhabung 


as den Betrug anlangt, fo wurde er Bir Zeit von 


x 


an der Amneſtie zweifelt, die gewiß eben ſo raͤthlich 
als menſchlich ſeyn wuͤrde. In der Romagna wur⸗ 
den die meiſten vom Poͤbel beſchimpft und ſogar 
mißhandelt, und naͤhmen ſich nicht die Deutſchen 
ihrer an, gewiß waͤren viele todt geſchlagen worden! 
In jener Provinz treiben nun die heftigſten Leiden⸗ 
ſchaften ihr Spiel, vorzoͤglich in Faenza. Taͤglich 
eſchehen daſelbſt Mordthaten, denn die alte Erb⸗ 
fandf chaͤft zwiſchen den Borgheſi (Vorſtaͤdtern) und 
den Cittadini iſt wieder mit all ihren Gehaͤſſigkeiten 
und Graͤueln losgebrochen, und nur die Garniſon, 
die nun hinkommen ſoll, wird fie in Schranken hal⸗ 
ten koͤnnen. Das Hauptquartier wird hierher ver⸗ 
legt werden. Die Diseiplin der Truppen kann man 
nicht genug loben. General eee Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit und 1 85 eitsliebe erwerben 
ihm das volle Zutrauen des Buͤrgerſtandes, fein 
feiner Ton, ſeine liebenswürdigen Eigenſchaften die 
Zuneigung der hoͤheren Staͤnde. Einen ſolchen 
Mann unter ſolchen Umftänden hier kommandiren 
zu ſehen, iſt ein wahres Gluͤck fuͤr das bange Land, 
ſo wie es dem, der ihn beſtellte, Ehre macht. Auch 
der Erzbiſchof bemuͤht ſich, zu verſoͤhnen, zu befrie⸗ 
digen, zu troͤſten. Dazu kommt noch die Hoffnung, 
der Papſt werde herkommen und in eiguer Perſon 


Vergebung bringen.“ 


Großbritannien. N 

London den 17. April. Vorgeſtern Abend war 
Kabinetsrath im auswärtigen Amte, nachdem Fürft 
Liewen eine ſehr lange Konferenz mit Lord Palmer⸗ 
ſton daſelbſt gehabt hatte. j 

In der Times heißt es; „Das jetzt im Weſt⸗En⸗ 
de der Stadt abſichtlich verbreitete Gerücht, daß der 
König nicht geneigt ſei, einer Auflöſung des Par⸗ 
lamentes feine Saactionlrung zu ertheilen, iſt durch⸗ 
aus grundlos.“ 

Die Sunday-Times meldet: „Lord Granville hat 
aus Paris berichtet, daß das Franzöſiſche Kabinet 
eine ſehr genügende Antwort von Oeſterreich auf 
feine Note in Betreff des Eiurückens Oeſterteichiſcher 
Truppen in Italien erhalten: der Fuͤrſt v. Metter⸗ 
nich habe erklart, daß, nachdem der Zweck durch 
Unterdrückung des Aufſtandes erreicht ſei, Befehl 
gegeben worden, die Paͤpſtlichen Staaten wieder 
zu räumen.“ h g 

In der Sitzung des Unterhauſes am 14. kam 
es zwiſchen den HH. Hunt und O'Connell zu Per⸗ 
fönlichfeiten, bei welcher Gelegenheit fie ſich wech⸗ 
felfeitig vorwarfen, daß ſich der Eine den Tory's, 
der Audere dem Marquis Angleſea verkauft babe, 
Am Ende der Sitzer langte folgende Botſchaft 
des Königs an: „Se. Mai. bittet das Haus, als⸗ 
bald alle demſelben für noͤthig zu erachtenden Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen, um, im Fall des Todes Sr. 
Maj. — der Königin alle Rechte einer Königin und 
der Königlichen Würde zu ſichern.“ — Auch ſoll 
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dem Parlamente nächftens eine Bill vorgelegt wer⸗ 
den, um den Namen der präfumtiven Thronerbin, 
der Prinzeſſin Viktoria in den Namen Charlotte 
umzuaͤndern. 

Der Marquis von Angleſea, der in dieſem Au⸗ 
genblick auf einer Reife durch Irland begriffen iſt, 
wird, nach von dort eingelaufenen Berichten, uͤber⸗ 
all mit Beweiſen von Achtung und Anhänglichkeit 
empfangen. 

Berichte aus Clare ſchildern den Zuſtand dieſer 
Grafſchaft als ſehr anarchiſch. Die Wahl des Soh⸗ 
nes des Heren Daniel O'Connell zum Parlaments- 
gliede, anſtatt des Sir E. O'Brien, der zu einer 
alten und reichen Familie des Landes gehoͤrt, waͤh⸗ 
rend der Neuerwählte mit der Grafſchaft in keiner 
Art von Verbindung ſtand, ſoll den Ausbruch der 
Erbitterung veranlaßt haben, die, wie man hinzu⸗ 

uͤgt, ſich übrigens faſt nur die Beſitzungen der 
eichen zum Ziel gewahlt hat. 

Briefe aus Porto melden, daß ſich in der Nach⸗ 
barſchaft dieſer Stadt, in Porra de Laguero und 
in Guimareas, konſtitutionelle Guerilla's gezeigt 
und alle politiſche Gefangene befreit haben ſollen. 
Aus Liſſabon ſchreibt man, ein Gerichts⸗ Beamter 
ſei mit 50 Soldaten bei Nacht in das Haus eines 
im Val de Pereiro wohnenden Britiſchen Kauf⸗ 
manns gedrungen und hätte es durchſucht, angeb⸗ 
lich weil Conſtitutionelle darin verborgen ſeyn ſollten. 

Spätere Nachrichten aus Martinique geben die 
näheren Umftände der neulichen Sklaven⸗Verſchwd⸗ 
rung auf dieſer Inſel und fuͤhren als deren Veran⸗ 
laſſung die Pariſer Juli⸗Revolution an, von der 
die Sklaven glaubten, fie brachte auch ihnen die 
langerſehnte Freiheit. Sechs oder fieben derſelben 
wurden getoͤdtet, und ungefähr 250 erwarteten ihr 
Urtheil; 3 oder 4 Haͤuſer gingen in Flammen auf. 
Für den Augenblick war die Verſchworung völlig 
unterdrückt, 


x 


Dermifchte Nachrichten. 


Berlin den 24. April. In einem Schreiben 
ous Memel (welches die Allg. Preuß. St. Zeit. 
mittheilt) heißt es: „Am Montage den 18. d. M. 
um 6 Uhr Abends iſt das Dampfſchiff „Friedrich 
Wilhelm“ zum zweitenmal nach Liebau abgegan⸗ 

„um die Ruſſiſche Poſt dorthin zu überbringen, 
orgeſtern Abend iſt der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗ 
Major von Rennekampf in Polangen eingetroffen, 
und hat ſofort über die zuſammengezogenen, 1700 
Mann ſtarken Ruſſiſchen Truppen das Kommando 
übernommen, Dieſe Truppen werden durch das 
aus Roſtenna zurückgedraͤngte Kaiſerlich Ruſſiſche 
Truppen⸗Corps unter Anführung des Oberſten Bars 
tolome, beſtehend aus 2 Eskadrons Garde⸗Pioniers 
zu Pferde, 2 Grenadier⸗Compagnien des Regiments 
„König von Preußen“, 2 Jäger⸗Compagnien und 
etwa 30 Koſaken, überhaupt 1000 Mann mit 2 


Kanonen und 2 Haubitzen verſtärkt werden und nun⸗ 
mehr offenſiv agiren. Der genannte General wollte 
ſofort auf Dorbian losgehen und die dort verſam⸗ 
melten Inſurgenten vertreiben, von da aber ſich 
nach Ruſſiſch Krottingen zu wenden und dann weis 
ter gegen Telſchen operiren. b 

Aus Tilſit vom 19. wird gemeldet: „Wie es 
heißt, werden in Georgenburg mehrere tauſend 
Mann von dem Garde⸗Corps erwartet, um die in 
daſiger Gegend verſammelten Inſurgenten anzugreis 
fen; auch ſoll der Kriegs⸗ Gouverneur in Riga meh⸗ 
rere Truppen mit Geſchütz von dort gegen die Ems 
pdrer abgeſandt haben und einiges Geſchütz aus der 
Feſtung Dünaburg auf dem Wege nach den inſur⸗ 
girten Provinzen ſeyn. Die Inſurgenten fahren 
fort, das Volk aufzuwiegeln und ihre Haufen ſo 
viel wie möglich zu verſtärken. Ueber die Anzahl 
der Empdrer im Auguſtowſchen hat man noch nichts 
Zuverläſſiges erfahren konnen. Um die Rebellen zu 
enthuſiasmiren, laſſen ihre Anführer ihnen viel 
Branntwein verabreichen und geſtatten ihnen mans 
che Exceſſe, zu welchen beſonders die Trunkenheit 
ſie verleitet. In dieſen Tagen ſind, dem Verlauten 
nach, mehrere Inſurgentenhaufen aus dem Litthaui⸗ 
ſchen nach der Woywodſchaft Auguſtow gezogen, 
wo fie ſich mit den dortigen Empdrern vereinigen 
wollten.“ a 

Sächſiſche Zeitungen tadeln an der neuen Ver⸗ 
faſſung, daß abermals nur der Grundbeſitz land⸗ 
tagsfaͤhig mache, daß nicht wie in Kurheſſen nur 
Eine Kammer ſei, daß die Civillifte für Sachſen 
viel zu groß, daß die Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen und die Freiheit der Preſſe noch nicht aus⸗ 
geſprochen ſei. 4 

Die Kommunal Garde in Dresden hat dffentlich 
erklärt, daß alle ihre Glieder auch im bürgerlichen 
Leben das Hutabnehmen abgeſtellt hätten, dage⸗ 
gen recht hoͤflich und freundlich mit 2 Fingern an 
die Muͤtze greifen würden, —— 

Die letzten in London eingegangenen, bis zum 
14. Dezember gehenden Nachrichten aus Bombay 
beſtätlgen ein ſchon früher in Umlauf geweſenes 
Gerücht von einem großen 200 (Engl.) Meilen von 
Peking ſtattgefundenen Erdbeben, bei dem, wie 
die letzten Berichte ſagen, gegen eine Million Men⸗ 
ſchen umgekommen und 12 Städte untergegangen 
ſeyn ſollen; hinzugefügt wird, daß das Erdbeben 
von Ztägigem Hagelwetter und Platzregen begleitet 

eweſen war. 

Die Bremer Zeitung meldet unter dem 23. April: 
Das Todesurtheil, die Strafe des Schwertes, iſt 
heute Morgen ag der Verbrecherin, welche eine ſo 
ungluͤckliche Gelebrität erlangt hat, der Giftmiſche⸗ 
rin Gottfried, vollzogen. Die Hinrichtung wurde 
von den Zuſchauern mit Ruhe und dem Anſtande 
begleitet, den dieſer ernſte Akt der Gerechtigkeit 
fordern durfte. In der letzten Zeit ihrer Gefangen⸗ 
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ſchaft hatten die Lebenskraͤfte der Verurtheilten ſo 
ſehr abgenommen, daß man ſchon zu glauben ans 
fing, fie werde den Tag ihrer Strafe nicht erleben; 
es waren ihr aber doch Kräfte genug geblieben, 
und ſo ging ſie den letzten ſchweren Gang ihres Le⸗ 
bens anſcheinend gefaßt. 1 


F gründen die Belgier ihren 
Besen Hochmuth? 8 9 


Seit drei Jahrhunderten find aus dem reichen 
Brabant und Flandern wohl feine Spitzen, gute Ge⸗ 
wehre und wohlfeile Meſſer, aber kein einziger 
großer Mann hervorgegangen. Seit den Tenuiers 
und Rubens hat ſich in keinem Felde, weder in der 
Staatskunſt, noch in der Gelehrtenwelt, weder in der 
Poeſie, noch in der Kunſt, irgend ein Talent einen Eu⸗ 
ropͤiſchen Namen erworben. Nichts ging von dort 
hervor, was Epoche gemacht hatte. Selbſt aus den 
Belgiſchen Soldaten — deren militairiſchen Ruf 
übrigens Niemand antaſtet — erwuchs kein beruͤhm⸗ 
ter Feldherr, bis auf Einen — den General Van 


Damme. Ob die Belgier auf dieſen ihren Stolz 
gründen?! e 


Das Vaterland Preußen! 


Kennſt du das Land? wo über Millionen 
gerecht und mild ein weiſer Zepter ſchwebt, 
wo Feld und Flur des Landmanns Muͤh' belohnen 
und überall Veredlung ſich erhebt, er 
wo frei der Künſte und des Fleißes Streben 
bei eigner Kraft kein finftrer Zwang begraͤnzt 
und wo der Menſchen ſinnverwandtes Leben 
im Göttlichen, in ſchoͤnſter Eintracht glaͤnzt. 
Kennſt du das Land ? 
Es iſt der Preußen fruchtbar herrlich Land. 


Kennſt du das Volk? das friedliche, das freie, 
in deſſen Herz ſich nie die Zwietracht draͤngt, 

das mit Vertraun, mit frommen Sinn und Treue 
noch feſt an Gott und feinem König hängt. 

Mit Ehrfurcht beugt es ſich vor den Geſetzen, 
doch wagt der Frevel einer fremden Hand 

das heil'ge Recht der Ordnung zu verletzen, 
da wird es ſtark und ſchirmt das Vaterland. 

Kennſt du das Volk? 

Es iſt der Preußen ſittlich, biedres Volk. 


Kennſt du das Heer? das mächtige der Treuen, 
die auf den Wink des weiſen Königs ſehn; 
kein Fremdling ficht in dieſer Krieger Reihen, 
die kraͤftig, kuhn, gerüſtet, friedlich ſtehn. 
Es iſt ein Fels im Kampf und in Gefahren, 
an feſtem Muth, und weiß zur Zeit der Noth 
die Heiligkeit des Eides zu bewahren, 
und iſt dem König treu bis in den Tod! 
Kennſt du das Heer? 
Es iſt der Preußen männlich tapfres Heer! 


Kennſt du den Fürſt? den ruhmumſtrahlten Sieger, 
dem dieſes Land, dies Volk und Heer gehört, . 
den Friedens⸗Fuͤrſt, den ritterlichen Krieger, 
den jeder Thron, den jedes Volk verehrt. 
Beſonnen waͤget er das Recht der Kronen, 
auf ſeine Weisheit ſieht die halbe Welt; 
und mächtig zwar, doch Voͤlker⸗Blut zu ſchonen, 
will Friede nur der Königliche Helb. 
Kennſt du den Fuͤrſt? 
Es iſt der Preußen edler hoher Fuͤrſt. 
(Berl. Spen. Ztg) 


i a — — 


Bekanntmachung. . 
Das zur Stanislaus v. Krzyzanowski⸗ 
ſchen Konkurs maſſe gehörige, im Koſtner Kreiſe be⸗ 


legene Gut Borowo ſoll auf ein Jahr von Johan⸗ 


nic. bis Johanni 1832 anderweit Öffentlich verpach⸗ 
tet 1 Wir haben zu dieſem Zwecke einen Ter⸗ 
min auf 
den 1. Juni c. 
um ıo Uhr, b 
anberaumt und laden Pachtluſtige hierdurch ein, in 
dieſem Termine zur beſtimmten Stunde auf hieſi⸗ 
em Landgericht, vor dem Deputirten Landgerichts⸗ 
ath Sachſe entweder perſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, 
und demmächft zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden die Pacht uͤberlaſſen werden wird. u 
Die Pachtbedingungen koͤnnen zu jeder Zeit in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Frauſtadt den 11. April 1831. ; 
- Königl, Preuß. Land» Beridt, 


Vormittags 


Bekanntmachung. 75 
In der nothwendigen Subhaſtations⸗Sache der 
zur Präfident Fauſtin von Zakrzewskiſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörigen, im Bomſter Kreiſe bele⸗ 
genen Herrſchaft Rakwitz, welche aus der Stadt, 
dem Dorfe und Vorwerke gleichen Namens, aus 
dem Vorwerke Swoboda, den Kolonien Fauſtenberg 
und Thereſienau und den Haulaͤndereien Tarnowd 
und Podgradowic beſteht, und auf 80,00 Rthlr. 
13 gr. 4 pf. gewürdigt worden iſt, haben wir, da 
der am idten December v. J. angeſtandene Termin 
fruchtlos abgelaufen iſt, einen neuen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf 
den Zıften Mai cur., Ben 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Molkow in 
unſerm e hieſelbſt nacken du 
welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken v ie 
den, daß der Zufchlag an den Beſidietenden, infos 
fern nicht etwa geſetzliche Hinderniſſe eine Aus nah⸗ 
me zulaffen, ohne auf etwanige noch ſpaͤter eingehen⸗ 


de Gebote zu warten, ertheilt werden wird. 
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Die Taxe und die Bedingungen des Verkaufs find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. a 
Frauſtadt den 31. Januar 1831. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Edictal⸗Citation. 

Die unbekannten Glaͤubiger der Kaſſe des Poſen⸗ 
ſchen Landgeſtuͤtes zu Zirke, welche aus irgend ei⸗ 
nem Rechtsgrunde bis zum ıften Januar 1830 Anz 
ſpruͤche an die gedachte Kaffe zu haben vermeinen, 
werden hiermit aufgefordert, in dem auf 

den 4ten Juni 1831 Vormittags 


f 9 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts Rath Gieſecke ange⸗ 
ſetzten Liquidations -Termine, in unſerm Inſtruk⸗ 


tions = Zimmer entweder in Perſon oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 


Anfprüche anzumelden und mit gehörigen Beweis⸗ 
mitteln zu unterſtützen. Im Falle ihres Ausblei⸗ 
bens haben fie zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren 
Anſpruͤchen an die gedachte Kaffe werden präcludirt 
und lediglich an die Perſon desjenigen, mit dem ſie 
confrahirt haben, werden verwieſen werden. 
Meſeritz den 28. December 1830. 
a Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—— —— —d— — 6!—j—ñjPn— 


f Ediktal⸗ Citation. 

Am 7ten Auguſt 1828 iſt in Rabſen bei Glogau 
die Tochter des Regiments⸗Quartiermeiſters Jokiſch, 
Charlotte Jokiſch, ab intestato ohne Hinterlaſ⸗ 
unte bekannter Erben verſtorben, doch ſollen ſich, 

nfichern Nachrichten zufolge, Brudersſoͤhne der Vers 
ſtorbenen im Königreich Polen, namentlich in Wars 
ſchau, aufhalten. 

Die unbekannten Erben der Charlotte Jokiſch wer⸗ 
den daher hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich ſpaͤ⸗ 
teſtens in termino 

den 24ften Februar 1832 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor dem ernannten Deputirten, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendarius Werner, auf dem hieſigen Schloß pers 
ſoͤnlich oder durch einen mit Information und Vol: 
macht verſehenen hieſigen Juſtiz⸗Commiſſar, wozu der 
Criminalrath Hartmann und die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Wunſch und Füngel in Vorſchlag gebracht werden, 
zu melden und ſich als Erben gehörig zu legitimiren, 
widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß der Nachlaß 
als herrenloſes Gut dem Königl. Fisco zur freien 
Dispoſition verabfolgt, auch der nach erfolgter Praͤ⸗ 
kluſion ſich etwa erſt meldende nächte Erbe alle 
Handlungen und Dis poſitionen des Fisci oder eines 
ſich gemeldeten Erben anzuerkennen und zu überneh⸗ 
men für ſchuldig erachtet werden wird und von ihm 


lich mit dem, was alsdann 
vorhanden ſeyn moͤchte, 


weder Rechnungslegung noch Erſatz der ehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, 13 5 ich ledig⸗ 
noch von der Erbſchaft 
zu begnügen verbunden 
ſeyn ſoll. 7 

Glogau den 15. März 18ꝑ 29. 
Königl. Ober ⸗Landes⸗Gericht von Nies 

derſchleſien und der Lauſitz. 


Fortſetzung der Beiträge 
für die durch den Hauselnſturz No. 343. 
N Verunglückten. 
Von dem Kaufmann Herrn Moſes Munk 18 gr.; 
von der Wittwe L. N. Pakſcher 15 ſgr.; Hrn. Louis 
Brill 15 fgr.; Hrn. Igmund Schlefinger 3 fgr.; von 
Hrn. H. X. durch Hrn. Iſaak Sandek 1 Rihlr.; Hrn. 


Aaron Joſeph 6 ſgr.; von einem Ungenannten 10 


gr.; Hrn. David Kargau in Grüneberg 10 Rthlr.; 
Hen. Iſaac Ldviſohn 3 Rthlr.; Hrn Samuel H. Kan⸗ 
torowicz 10 fgr.; Hru. S. Kronthal 18 ſgr.; Hrn. 
Michael Mann 3 ſgr.; Hrn. Mordche Hirſch Manes 
20 jgr.; Hru. Gumprecht Heiß 20 ſgr.; Hrn. Sa: 
lomon H. Auerbach 5 Rihlr.; von einem Ungenann⸗ 
ten durch Hru. Berg 2 Rthlr. l 

Poſen den 29. April 1831. 

. Der Synagogal⸗Kaſſen⸗Rendant 
D. Schleſinger. 
— ns 
Bekanntmachung. 

Das im Wzgrowiecer Kreiſe belegene, eine und 
eine halbe Meile von Wzgrowiec und eine Meile 
von Golancz entfernte Gut Oporzyn, iſt aus 
freier Hand auf 3 oder 6 Jahre zu verpachten, 
oder auch zu verkaufen. Nähere Nachrichten find 
in Oporzyn bei der Beſitzerin Joſepha von Du⸗ 
nin einzuziehen. 

Poſen den 19. April 1831. 


Schöne ſaftreiche Meſſiner Eitronen, Kiften:, Yun: 
dert⸗ und Stückweiſe, offerire ich zu billigen Preifen, 
fo wie ſchone Meffiner Apfelfinen, Stuck 2, 3 à 4 far. 
Italieniſche Maronen das Pfd. 5 gr., Parmeſan⸗ 
Käfe das Pfund 12 ſgr. und Franzoͤſiſchen Wein⸗Eſ⸗ 
fig das Quart 4 {gr,, und bitte um geneigten Zuſpruch. 

g Jo ſeph Verderber. 


Warnung. 

Ich warne hiermit Jeden, nichts für meine 
Rechnung, ohne ſchriftlichen Auftrag, zu verabreis 
chen, da ich durchaus dafür nicht aufkommen werde. 

Poſen den 26. April 1831. 

f ö A. Nathan. 


